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ÖBuch- und Akzidenzdruckerei
Bulach-Zürich
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0 Abonnements:
q Schweiz • Suisse : 1 Jahr Fr. 12.

0 Ausland - Etranger
1 Jahr - Un an • fcs. 15.

Insertionspreise :

Die viergespaltene Pet.tzeile
30 Rp. - Wiederholungen billiger

la ligne — 30 Cent.
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M Buch- und Akzidenzdruckerei
Bulach-Zürich

Telefonruf: Bülach Nr. 14
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Mit Sittettfprütt)feitt baut man — inte bas geflügelte
SBort (nutet — feine Sifenbafinen. Oòer anöere augge=
örücft: roirtfdjaftficfje s$ro<oteme fino feine morafifcfnm
gragen. ^temano fattn fidj g. S3. darüber entrnften, bat}
ein attòtrer feine roirtfcfjaftticfjieu ^jittereffen — tnnerfjalö
ber gefei3lid)en Sttjranfeit natürfid) — ritcfficfjtsloe roafjr=
nimmt, frat bod) bie gange gorm òer moòernen ©efeilfcfjiaft
óiefes ffrnpcflofe Slusteöen òer roirtfd)aft(tcfjen ^ntereffen
bes Eingefnen aevaòe^U gur S3orau<5fe£uug. SDaë gilt nn=
befcfiabet òer oielen Wajjnafjmen, òurcfj òie òer Staat bc=

reite itt òas „frète Spiet òer Kräfte" eingegriffen fjat.
Ss märe òariun aucf> nerfefilt, lädycxlidy fogar, uielleidjt

etti l'amento baxWbex anguftimmen, bay} òtc gitmfaörifatt
ten überall nnò ftets mtr an ifjren eigenen ©eiòbcittel òen=

fett, fief» niefit uon òer Sorge nnt jene orücfen (äffen, »oit
òenen fie ftcfi &in3 nnò 3°^ fjoien. Stein, nein, bas ift ja
bas gute 9ted)t òer gitmfabrtfanten! Stnòers gu fjanöetn
mäe, uon ifjrem Stattòpunftc ans betradjtet, ^oratio oòer
öeucfjetei.

So niitft man ade ber S^ergattgcnfieit angefjörenoen
ìserfttd)e òer gilmproòugenten anfefjen, ftd) in immer fiö=

fjerem Mane bte gitmfonfitmenten, bie 2;'f>eaterfieftf}er
tribittbar madjen; inno nicfjt anòers mirò matt gieiefie ober
äfjnlidic Sxperimente ins Stuge faffen öürfen, beren Qeu-
gen mir jetjt finb oöer in Snfunft nodj fein meròen. €b
btefe Srperimctttc nuit Pointen Hon, iJconopot, S3errruftung
ober fonftroie hießen, ob fie flar fidjtbar ober oott allerlei
Schlichen uno pfiffen begleitet roaren -- niemals? bildeten
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fie geeignete Dfijefte moralifdjier Smpörung. Mit Sitten=
fprücfjlein baut man feine Sifenbafjnen.

Stber öas fieifjt feinesroegs, òafj òer Kinobefi^er rutjtg
uno gottergeben gufefijen müfjtc, bay} òie gilmfabrifanteit
non feinem Sftenbogen riicfficfjtslos ®ebxaxxdj madyexxl Qftn

©egcnteii! i$e größer bie llnbefümntertfjeit ift, mit òer öie

gabrifanten auf ifiren profit losfteuerit, òefto roeniger
Stücffidjt braudjen òie îfieaterfiefi^er in ber SBafiruttg ifirer
eigenen ^ntereffen gtt üben. 2)as gnte SRecfjt òer gabrifau=
ten, nur auf ifjre ©ofofücfjfe gu adjten, finòet fein notroett=

òigeé Qkgenftücf in òem guten Recete óer Xfjeaterbefiijer,
oàê ©leidje gu tun.

Hlody mefir: 2>aë dtedyt mujj non òett .ttinoiitfjabern -
bei ©träfe fcfrroerer rotrtfd>aftficf)'er Scfiäöigttng für ben %-all
beê 3uroiòerfiamòels — reftfos getiitfjt roeròen. „SBer in
einer Umgebung, öie fid) an òie Gkfeêe òer ìDcoral nidjt
fefirt, immer morafifdj gu fianbetn fieftrebt ift, mufs gn
©runbe gefien." So nngefäfir fieifjt es fcfjön in öem gro^eu
SBerfe òes großen 3-lorcntineré {baê ja roeit mefir ift, a(s
ein SJrenier öer dürften). SDaë roift in nnferem galle fa=

gen: SBenn òie .ftinobefiëer fief; in ifjrer Stellung gu òen

gabrifanten, òie in rotrtfdjaftlicfien S(nge(egenfjeiten gang
untò gar nidi won òes ®efiififeé Staffe anaefränfelt fino,
irgenòroie non Sentimenti oòer flingenòen SBorten beettt

fluffen (äffen, muffen fte ftets „ìtttten òitraj" fein.
Sa mirò g. 53. je£t aitijeroròentlidj wie( non ben ge=

meiufamen ^ntereffen ber .Sìittematograptjte gefprodjeii.
So(d>e ^tttereffen fino groeifellos oorfjanòen, aber fie òiirfcit
nicfjt gur fpanifdien SBanò roeròen, fjinter òer òie ,"yabrifan
ten ifjre ®efd)äfte auf .Hoffen òer îfieaterbeftëer beforgeu.

Sor allem muffen òie gilmfonfumenten felbft in ifiren
©egiefiuttgen gu òen gilmproóugenten auf unbeòingte Max'
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Mit Sittensprüchleiu baut man — wie das geflügelte
Wvrt lautet — leine Eisenbahnen. Oder anders ausgedrückt:

wirtschaftliche Probleme sind keine moralischen
Fragen, Niemand kaun sich z. B, darüber entrüsten, daß
eiu anderer seine wirtschaftlichen Interessen — innerhalb
der gesetzlichen Schranken natürlich — rücksichtslos
wahrnimmt. Hat doch die ganze Form der modernen Gesellschaft
dieses skrupellose Ausleben der wirtschaftlichen Interessen
öes Einzelnen geradezu zur Voraussetzung. Das gilt
unbeschadet der vielen Maßnahmen, durch die der Staat
bereits iu das „freie Spiel dcr Kräfte" eingegriffen hat.

Es wäre darum auch verfehlt, lächerlich sogar, vielleicht
ein Vameutu darüber anznstimmen, daß dic Filmfabrikanten

überall und stets nur an ihren eigenen Geldbeutel denken,

sich nicht vou der Sorge um jene drücken lassen, vvu
denen sie sich Zins und Zoll holeu. Neiu, nein, das ist ja
das gute Recht der Filmsabrikauten! Anders zu handeln
wcie, von ihrem Staudpunkte aus betrachtet, Fdiotie oder
Heuchelei,

Sv muß mau alle der Vergangenheit angehörenden
Versuche der Filmprvdnzenten ansehen, sich in immer
höherem Maße die Filmkonsnmcnten, die T'heaterbesitzer
tributbar machen: nnd nicht anders wird man gleiche oder
ähnliche Erperimente ins Auge fassen dürfen, deren Zeugen

wir jetzt sind oder iu Zukunft noch sein wcrden. Ob
diese Erperiuieute uuu Konvention, Monopol, Bcrtrnstuug
oder sonstwic hicßeu, ob sie klar sichtbar oder von allerlei
schlichen nnd Pfiffen begleitet wären — niemals bildeten

fie geeignete Objekte moralischer Empörung. Mit
Sittensprüchlein baut man keine Eisenbahnen.

Aber das heißt keineswegs, daß der Kinobesitzer ruhig
unö gottergeben zusehen müßte, daß die Filmfabrikanteu
von feinem Ellenbogen rücksichtslos Gebrauch machen! Jm
Gegenteil! Je größer die Unbekümmcrtheit ist, mit der die
Fabrikanten ans ihren Profit lossteuern, desto weniger
Rücksicht brauchen die Dheaterbefitzer in öer Wahrung ihrer
eigenen Interessen zu üben. Das gute Recht öer Fabrikanten,

nnr ans ihre Goldfüchse zu achten, findet sein notwen-
öiges Gegenstück in dem guten Rechte der Tbcaterbesitzcr,
öäs Gleiche zu tun.

Noch mehr: Das Recht muß von den Kinoinhabern -
bei Strafe schwerer wirtschaftlicher Schädigung für den Fall
des Znwiderhandels — restlos genützt werden, „Wer in
einer Umgebung, die sich an die Gesetze der Moral nicht
kehrt, immer moralisch zu handeln bestrebt ist, muß zu
Grunde gehen," So ungefähr heißt es schon in dcm großen
Werke des großen Florentiners jdas ja weit mehr ist, als
ein Brevier der Fürsten), Das will in unserem Falle
sagen: Weuu die Kinobesitzer sich in ihrer Stellung zu deu

Fabrikanten, die iu wirtschaftlichen Angelegenheiten ganz
nnd gar nicht von des Gefühles Blässe angekränkelt sind,

irgendwie von Sentiments oder klingenden Worten
beeinflussen lassen, müssen sie stets „nnten durch" seiu.

Da wird z. B. jetzt außerordentlich viel vou deu

gemeinsamen Interessen der Kinematographie gesprochen.
Solche Interessen sind zweifellos vorbanden, aber sie dürfen
nicht zur spanischen Wand werden, hiuter der die Fabritau-
tcn ihre Geschäfte auf kosten der Theaterbesitzer besorgen.

Vor allcm miisscn dic Filmkonsumenten selbst in ihren
Beziehnngen zn den Filmprvdnzenten auf unbedingte Klar-
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